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Johannes Düsıng

Nach mehrmonatiger schwerer Krankheiıit verstarb i 2000 1n unster
Prälat lıc ecel Oorlent. Johannes Aloıs Düsıng. Er wurde Al 40
1914 In Gelsenkirchen-Horst geboren. 935 begann m1t dem Theologiestu-
1um 1n unster. Unter seinen dortigen Lehrern hob Adolt Rücker 1880-

hervor, der als Protessor für Kunde des christlichen ÖOrı1ents, Ite Kır-
chengeschichte un: Patrologie SOWI1e Mıtherausgeber dieser Zeitschrift auch
ostkirchliche Themen ansprach. Wiährend der beıden Freisemester 936/37
studıierte Düsıng 1ın München. Hıer erd se1ın Interesse für die Ostkirchen
ogreitbarer. Er gyehörte dem »Bukowinakreis« 1MmM Bund Neudeutschland A  5}
der den Volksdeutschen relig1ös un: kulturell helten wollte, un: reiste 936

diesem Zweck tüur tünf Wochen ın dıie Bukowina. Der Kirchenhistoriker
Erwın Iserloh, eın Kommilitone Düsıngs, merkt ıIn einem Beıtrag seınem

Geburtstag A all >»Uber die volksdeutsche Arbeit S1Ce \ die
beteiligten Theologen] MI1t der Ostkirche ın Berührung vekommen.« (>Hırsch-
berg«. Monatsschriuft des Bundes Neudeutschland, 197984, 509) Im nächsten
Jahr tfolgte eıne Reıise durch galız Rumänıien. Beeinfluft wurde Düsıng auch
VOINN damalıgen Prior un:! spateren Abt VO Nıederaltaich Emmanuel Heutfelder,
der se1ın Kloster eıner ökumenischen Begegnungsstätte mI1t eiıner Gruppe
VO Mönchen, die ach ostkıirchlicher TIradıtion leben, machte. Heuftelder
ahm ıhn un: andere Studenten ab 1936 mehrtach 1m Kloster als (säste aut
Aufßerdem hatte der Verstorbene Verbindung Z St.-Andreas-Kolleg 1ın Mün-
chen, das Chrysostomus alr OSB 1m Auftrag der Catholica Unı10 eıtete.
Wıe wichtig dem Verstorbenen schon damals die Begegnung MI1t den Ostkirchen
WAal, zeıgt die Außerung Iserlohs: > Aloıs Düsıng wurde ach seınen Studiense-
estern 1n unster die treibende Kraft Ostkirchlichen Studientagungen,
die WIr Theologiestudenten VO unster 1n Verbindung mM1t der Benediktiner-
1abtel Gerleve abhielten.«. 938 besuchte auch das ostkirchlich ausgerichtete
Benediktinerkloster Amay SUr Meuse (heute Chevetogne).

Es oibt aber och eıne SaAalNZ andere Selte des stud. theol Düsıng, die INall,
WEeNnN BOMN  - ıhn ‚ 8EBEG als cehrwürdigen alten Herrn mı1t langem weılsen Art
vekannt hat, Sar nıcht würde. Seinem Rundschreiben Freunde
un: Bekannte Weıihnachten 1998 W alr eın Zeıtungsausschnitt einkopiert.
Darın 1St eine Münchner Studenten-Fußballmannschaft abgebildet, die 937
Deutscher Hochschul-Fußballmeister veworden Wa  - Unter dem Photo steht,
da{fß »der CC Deutsche elister 1ın Gefßsler, Düsıng un: lesent die treiben-
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den Kräfte hatte.Nachrufe  239  den Kräfte hatte. ... Nach der Pause erhöhte der rechte Läufer Düsing mit  Bombenschuß auf 2:0 ...«. Düsing hatte den Zeitungsausschnitt zufällig in  seinem Vaterhaus wiedergefunden und bemerkte zu dem Bild: »Weil es mir  selbst soviel Freude macht, will ich es Euch nicht vorenthalten!«. Auch später  war er noch — wie seine vielen Reisen zeigen — voller Energie. Bei aller Fried-  fertigkeit und Sanftmut konnte ihn auch ein heiliger Zorn ergreifen, etwa  wenn er auf konfessionelle Enge stieß.  Am 19. 3. 1941 wurde er in Münster zum Priester geweiht. Von 1941-44  war er Sanitätssoldat in Rußland. 1944 geriet er in Kriegsgefangenschaft, die  er am Schwarzen Meer verbringen mußte. Erst am letzten Tag des Jahres 1949  konnte er heimkehren. Die Zeit als Soldat und Kriegsgefangener brachte ihn  der russischen Kirche noch näher. Mit vielen Kameraden aus der Gefangenschaft  hielt er durch Rundbriefe, die er z. T. auch anderen Bekannten schickte, und  durch regelmäßige Treffen weiter engen Kontakt.  1950 trat er als priesterlicher Novize in das Kloster Niederaltaich ein. Er  verließ es nach dem Noviziatsjahr zwar wieder, war ihm aber als Oblate eng  verbunden. Vielleicht rührt es daher, daß er sich als »Pater« Düsing bezeichnete,  was er — streng genommen - nicht war. 1952 wurde er in seinem Bistum  Münster Rektor an der Landfrauenschule in Geldern und 1953 Kaplan ın  Dülmen sowie Religionslehrer am Gymnasıum.  1955 stellte ihn sein Bischof für zwei Jahre zum Studium am Collegium  Russicum in Rom frei. Als römische Lehrer hob er besonders die Liturgiewis-  senschaftler Alphonse Raes und Jean Michel Hanssens hervor. 1957 erwarb er  dort das Lizentiat für Ostkirchenkunde.  1957 übernahm er die Seelsorge für die katholischen Deutschen in Jerusalem  und im Vorderen Orient, zunächst für zwei Jahre, aber es wurde seine Le-  bensaufgabe. 1990 trat er als Pfarrer offiziell in den Ruhestand.  Neben seiner Seelsorgstätigkeit, die auch die vielen deutschen Jerusalempilger  mit einschloß, unterhielt er in der Heiligen Stadt freundschaftliche Beziehungen  zu den verschiedenen orientalischen Christen, zu Protestanten, Juden und  Muslimen. Wegen seiner Aufgeschlossenheit allen gegenüber und seiner ver-  söhnlichen Einstellung war er überall hoch geachtet. Daneben reiste er immer  wieder zu orthodoxen Kirchen in vielen Ländern und nahm an zahlreichen  Tagungen zu ostkirchlichen Themen teil. Höhepunkte seines Lebens waren  für ihn die Begegnung zwischen Papst Paul II. und dem Patriarchen von  Konstantinopel Athenagoras 1964 in Jerusalem sowie die Aufhebung der ge-  genseitigen Verurteilungen in Rom und Konstantinopel 1965. In seinen Rund-  briefen kam er immer wieder darauf zurück. Die Verschlechterung des ökume-  nischen Klimas nach dem Fall des Eisernen Vorhangs betrübte ihn sehr, nicht  minder die politische Lage ın Heiligen Land. .Nach der Pause erhöhte der rechte Läuter Düsıng mI1t
Bombenschufß auf Düsıng hatte den Zeitungsausschnitt zufällig 1n
seinem Vaterhaus wiedergefunden un bemerkte dem Bıld > Weıl CS mMI1r
selbst sovıel Freude macht, ll IC e Euch nıcht vorenthalten!«. uch spater
W al DE och W1CEe se1ıne vielen Reıisen zeıgen voller Energıe. Be1 aller Fried-
tertigkeıt un Sanfttmut konnte ıh auch eın heiliger Ora ergreıfen, ea

WenNnn auf konftfessionelle Enge stiefß.
Am 19 941 wurde 1ın unster Priester geweıht. Von 1941 -44

W ar Sanıtätssoldat 1ın Rufßsland. 1944 geriet 1ın Kriegsgefangenschaft, die
Schwarzen Meer verbringen mußlte. ST aln etzten Tag des Jahres 1949

konnte heimkehren. Die elt als Soldat un: Kriegsgefangener brachte ıh
der russıschen Kirche och näher. Mıt vielen Kameraden AaUS der Gefangenschaft
hıelt C: durch Rundbriefe, die auch anderen Bekannten schickte, und
durch regelmäfßige TIreftten weıter Kontakt.

1950 LLAT als priesterlicher Novıze 1n das Kloster Niederaltaich ein Er
verlie{(ß 6S ach dem Novizıatsjahr ZW ar wiıeder, W ar ıhm aber als Oblate CI19
verbunden. Vielleicht rührt CS daher, da{fß 1“ sıch als » Pater« Düsıng bezeichnete,
W as Streng C  Nn nıcht Wdl. 1952 wurde in seınem Bıstum
unster Rektor der Landfrauenschule 1n Geldern un 1953 Kaplan 1ın
Dülmen SOWI1e Religionslehrer Gymnasıum.

1955 stellte ıh se1ın Bischof tür 7wel Jahre Z Studium Collegiıum
Russıcum 1ın Rom treı Als römische Lehrer hob esonders die Liturgiewis-
senschafttler Alphonse Raes un Jean Michel Hanssens hervor. 1957 erwarb
OfIt das Liızentiat für Ostkirchenkunde.

195 / übernahm die Seelsorge für die katholischen Deutschen 1ın Jerusalem
un 1m Vorderen Orıent, zunächst für 7wel Jahre, aber CS wurde seıne - e:
bensautfgabe. 1990 IFat als Pftfarrer otffiziell 1ın den Ruhestand.

Neben seıiner Seelsorgstätigkeıt, die auch die vielen deutschen Jerusalempilger
mıt einschlof{f$, unterhielt 1n der Heılıgen Stadt treundschafrtliche Bezıiehungen

den verschiedenen orıentalıschen Christen, Protestanten, Juden un
Muslimen. egen seıner Aufgeschlossenheıit allen vegenüber un seıner AA en

söhnlichen Einstellung W alr überall hoch yeachtet. Daneben reiste immer
wıeder orthodoxen Kırchen 1ın vielen Ländern un ahm zahlreichen
Tagungen ostkirchlichen Themen teil Höhepunkte selnes Lebens
für ıhn dıe Begegnung zwıischen Papst Paul [E} m dem Patriarchen VO

Konstantınopel Athenagoras 1964 1in Jerusalem SOWI1e die Aufhebung der SC
genseıtigen Verurteilungen 1ın KRom un: Konstantinopel 1965 In seınen und-
briefen kam ımmer wıeder darauf zurück. Die Verschlechterung des ökume-
nıschen Klimas ach dem Fall des Eiısernen Vorhangs betrübte ıhn sehr, nıcht
mınder die polıtische Lage 1n Heılıgen Land
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Als 1n Nıederaltaich der Abt-Emmanuel-Heufelder-Preis gestiftet wurde,
W alr Düsıng 997 mı1t dem Genter oriechisch-orthodoxen Metro-
polıten Damaskınos der Preistrager, >)in Würdigung seliner hervorragen-
den Bemühungen Verständigung und Annäherung zwıschen der katholi-
schen Kırche un: den orthodoxen un altorientalischen Kıiıirchen«.

ine weıtere verdiente Ehrung W ar die Ernennung 7A8 päapstliıcher Ehren-
prälaten 1m Frühjahr 999 die 1ın aller Bescheidenheit, aber doch treudig
entgegennahm.

Der Verstorbene, der lange Jahre als » Kustos« die Bibliothek des Instıtuts
der Görres-Gesellschaft ın Jerusalem betreute, ahm SOWeIlt Gs ıhm möglıch
W ar den Jahrlichen Generalversammlungen der Gesellschaft teıl. Er be-
suchte nıcht L1LUT die Veranstaltungen der Sektion für die Kunde des Christlichen
Orıents, sondern hıelt auch dreimal Vorträge, mıiıt denen den Zuhörern 1n
bewegender Weıse Geilst un Liturgie der Ostkirchen nahezubringen suchte.
Die Teilnahme der etzten Generalversammlung VE seinem Tod iM Potsdam
1mM Oktober 1998 mufiste absagen, rief mich als Vorsitzenden der Sektion
aber MUurz danach AaUuUs dem Krankenhaus un erkundigte sıch ach dem
Verlauf. Was ber seine Krebserkrankung berichtete, War beunruhigend,
aber hatte och VOTI; ıIn se1ın geliebtes Jerusalem zurückzukehren. Die Krank-
eıt vereıtelte diesen Plan

Eiınem seiıner etzten Rundschreiben War eine Luttaufnahme VO Ölberg
beigefügt, un: 1n seıner Beschreibung wI1es hın auf den »grofßen (CGarten der
Weiıflßen Väter m1t dem kleinen Friedhof, aut dem se1lt vielen Jahren

eiınem orofßen Olıyenbaum auch eıne Grabstätte für miıch reserviert 1St.«
Die Umstände se1ines Todes brachten 5 mi1t sıch, da{ß nıcht dort, sondern 1ın
unster Z etzten uhe vebettet wurde.

Das Vertassen VO gelehrten Abhandlungen W alr nıcht Düsıngs Sache Er
wiırkte durch seın glaubwürdiges Beıispiel, durch Gespräche un Vorträge,
durch Artikel ber das ökumenische eschehen für Zeıtungen oder Presse-
agenturen un auch durch dıe Rundbriefe, ın denen ber seıne Reıisen un
Begegnungen un ber ıhm wichtig erscheinende Ereignisse berichtete, gleich-
zeıt1g aber auch den spırıtuellen Reichtum der Orthodoxie un ihrer
Lıturgie, 1n der SAaNZ zuhause WAal, ausbreitete. Den Brieten immer
Bılder beigefügt, un (Ostern geweıhte Olıvenzweige. Seın Personenge-
dächtnis War Grüße Angehörige, die einmal vyetroffen hatte,
ehlten nıe.

7u seinem un: 40] Geburtstag SOWI1e seinem 50jährigen Priesterjubilä-
wurden Würdigungen 1ın mehreren kırchlichen Zeıtschriften veröffentlicht.

Nachrufte erschienen In » Der christliche (Jsten« 55 (2000) 74+$ un » JDas
Heilıge Land« 132 (2000) FG
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uch WECINN Düsıng eın Mann der Wiıissenschaft WAal, hat durch
se1ın Leben un: Wırken mehr ür das Verständnis der Ostkirchen geleistet, als
mancher, der Bücher darüber geschrieben hat Deshalb se1 seıner 1ın Dankbarkeit
un Wehmut auch in eiıner wissenschafrtlichen Zeitschrift gedacht.

Hubert Kauthold

Joseph Habbh;i

Am Oktober 2000 verunglückte Professor Dr Joseph Habbı be1 eınem
Verkehrsunfall In Jordanıen tödlich. Er W alr des unseligen Embargos

den Irak un: des damıt verbundenen Flugverbots mi1t eiınem Taxı 1-

WCS> auf dem langen Weg VO Bagdad ach Amman. Von Ort AaUsS wollte
ach Rom tliegen, seıner Lehrtätigkeıit Päpstlichen Orientalischen In
stiıtut nachzugehen.

Der Verstorbene wurde 23 Dezember 1938 1ın Mosul geboren. Er besuchte
zunächst das chaldäische Semi1inar seiner Heimatstadt, Jean aurıce
Fıey seiınen Lehrern zählte, annn das Semi1inar der Propaganda 1ın Rom
961 wurde Z Priester geweıht. Anschliefßßend SEE/AC seıne Studien
der Lateran-Uniiversität 1ın Rom tort un promovıerte 1966 mıi1t der Arbeıt
»Mar Joseph udo E: le pouvoır patriarcal«. Nach seiıner Rückkehr 1n den
Irak W arlr 1n Mosul, Dehok un Bagdad 1n der Seelsorge tätıg. Außerdem
versah 1n den etzten Jahren verschiedene kırchliche AÄmter, als Pa-
triarchalvikar für kulturelle Angelegenheiten un: als Präsiıdent der theologisch-
philosophischen Fakultät 1n Bagdad.

Daneben wıdmete sıch 1n STaun  AWeTLEN Umfang der Wıssenschaft, V
allem der Geschichte der syrıschen Literatur in Kultur. Aus seıner Feder
TAmInmen mehrere Bücher (u der Band eıner arabıisch vertaflßten (38-
schichte der ostsyriıschen Kırche, Bagdad un: eıne nıcht mehr ber-
blickende Zahl VO Beıtraägen 1n Zeitschriftten un: Sammelwerken. 1980. 1984
un 1991 veröftfentlichte auch 1mM Orıens Christianus Aufsätze. Von Anfang
A nämlıich selıt 1973 Wlr Herausgeber der 1n Bagdad erscheinenden WI1S-
senschaftliıchen Zeitschrift Bayn al-Nahrayn, außerdem gyehörte S: dem Redak-
tionskomuitee der Zeitschrift des chaldäischen Patriıarchats » Nagm al-Masrıq«
d die se1t 1995 herauskommt. Er ahm weıterhın mafßgeblichen Anteil
der Arbeit der syrischen Abteilung der Irakischen Akademıie der Wissenschaften
un: dem VO der Akademıe herausgegebenen Jahrbuch für syrısche Studıien.
An der Vorbereitung verschıedener Kongresse 1MmM Irak WTr 1: ebentalls beteıilıgt,

dem »Ephrem-Hunayn Festival« 19/4 der eınem Kongrefß AaUS$S Anlaf des
25Jährigen Bestehens der Zeitschrift »Bayn gl—Nahrayn«. Diese Aktivıtäten


